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Deutſchlaud. 


O Berlin, 3. Auguſt. Es erſcheint nothwendig, nament- 
lich nach der Erklärung des „Staats Anzeigers“, daß die Uſe⸗ 
dom'ſche Note von der Regierung weder antorifirt noch genehmigt 
geweſen, ſondern erſt zehn Tage ſpäter in Berlin bekannt geworden 


| iſt, auf diefe Angelegenheit noch einmal zurückzukommen. Wie wir 
Ion früher bemerkt haben, war der Zweck der Interpellatlon des 
Generals Lamarmora und der damit verbundenen Veröffent⸗ 
lichung der Uſedom'ſchen Note von Selten deſſelben, Mißſtimmung 
und Argwohn in der italtenlſchen Armee gegen Preußen hervorzu⸗ 
tufen und dadurch den Samen der Zwlttracht zwiſchen Preußen 
und Italien überhaupt zu ſtreuen. Den Inhalt der Uſedom'ſchen 
| Note konnte General Lamarmora zu diefem Zwecke nicht benutzen, 
da er nichts Neues enthielt. 
ſion in Ungarn gerechnet bat, tft längſt durch die Ereigniſſe bekannt. 
Da nun Lamarmora aus dem Inhalt der Note kein Kapital für 
ſeine Zwecke ſchlagen konnte, legte er den Nachdruck auf die Form 
derſelben und ſtellt dieſe als verletzend dar. Daß die Form der 


Note nichts Verletzendes hat, wird jeder Unbefangene zugeben. 


Dazu kommt noch, daß die Form der Note nicht von der preufl- 

; chen Regierung, fondern aus der Inittative des Grafen Uſedom 
| hervorgegangen iſt. Um die militäriſche Empfindlichkeit des italte⸗ 
niſchen Offtzierkorps rege zu machen, ſucht aber Lamarmota die 
Sache ſo darzuſtellen, als ob ein Diplomat ſich herausgenommen 
habe, das Militär zu belehren, er will die Vorſtellung zur Gel- 
tung bringen, als ob gemeint ſei, das italteniſche Offizlerkorps und 
der italtenſſche Generalſtab ſet nicht fäbtg, die erſten Grundsätze 
der Strategle zur Anwendung zu bringen und habe dazu noch einer 
äußern Anregung bedurft. Daß der italleniſche Generalſtab dieſe 
ſtrategiſchen Grundſätze gekannt, geht aus den Thatſachen hervor, 
ja man weiß auch, daß die Grundſätze, die in der Uſedom'ſchen 
1 Note, reſp. im preußiſchen Kriegsplan wiederholt find, im italteni⸗ 
ſchen Generalſtab ihre Vertreter gehabt haben. Die eigentliche 
Veranlaſſung zur Uſedom'ſchen Note iſt vielmehr darin zu 
Juden, daß der italieniſche General den Kriegsplan Lamarmorca's 
als unheilbringend für Italten betrachtet und daher nochmals die 
Vermittelung des preußiſchen Geſandten in Anſpruch genommen 
habe, um noch im letzten Augenblick den Verſuch zu machen, den 
iegerſſchen Unternehmungen des Generals Lamarmora eine 
ere Richtung zu geben. Durch dieſe Auseinanderſetzung wird 
gleich klar, welchen Sinn die Aeußerung des „Staats, 
Anzeigers“ über die Uſedom'ſche Note hat: die Regierung 
mit dem Inhalt der Uſedom'ſchen Note einverſtanden, fie will nur 
für jeden Aus druck in derſelben die Verantwortlichkett übernehmen. 
„ODeſchon wir die Frage über die Annäherungsverſuche zwiſchen 
Oeſterrelch und Preußen ruhen laſſen wollen, jo mag doch 
ſo viel bemerkt werden, daß die Vorgänge auf dem Wiener 
Schützenfeſſe in keiner Weiſe dabin führen werden, das fried- 
liche Einvernehmen zwiſchen beiden Staaten zu trüben. Als ein 
Beweis dafür kann auch gelten, daß ſehr viele Defterreiher von 
Rang ih in Ems dem König vorſtelen laſſen und von dem⸗ 
ſelben mit größter Auszeichnung und Huld empfangen werden. 
— Die Einberufung des preußiſchen Landtags ſchon im Sep- 
tember iſt nicht wahrſcheinlich. Wenn dle Zeitungen. indeſſen den 
Saß aufftellen, daß der Landtag nach der Verſaſſung überhaupt 
vor November nicht einberufen werden könne, jo find fie im Irt- 
thun. Die Verfaſſung macht es der Regierung blos zur Pflicht, 
den Landtag regelmäßig alljabrlich und zwar ſpäteſtens im No- 
vember einzuberufen, giebt ihm indeſſen zugleich aber auch die Be- 
ugniſſe zu früheren, außerordentlichen Einberufungen deſſelben. — 
e Polen geben in ihren Torderungen welter. Nachdem der 

preußiſche Landtag jo gefällig geweſen iſt, den Antrag auf Errich⸗ 
ung eines katholtſchen Gymnaſtums im Reglerungsbezirk Bromberg 
3 genehmigen (in Poſen beſteht bekanntlich ſchon ein ſolches), 


rd nun auch polniſcher Seits für die Errichtung eines Fatho- 

liſchen Gymnaſtums in Wefpreußen agitirt. Wir haben ſchon 

Über erwähnt, daß in Poſen und Weſtpreußen katboliſch und 

polniſch identiſch iſt, daß alſo die Sache eine polltiſche Seite bat 

ad erinnern nur noch daran, daß das katholiſche Gymnaſtum in 

izemesno wegen der polniſchen Wühlereten, die dort vorkamen, 

aufgelöſt werden mußte. Um jo unbegreifliger iſt die Befürwoln— 

tung der Errichtung ſogenannter kathollſcher Gymnaſten in den 

genannten Provinzen, zumal ja die liberalen Organe ſich darüber 

gar nicht zufrieden geben können, daß die Regierung gegen dir 
Errichtung eines konfeſſtoneloſen Gymnaſtums in Breslau iſt. 

ei erlin, 3. Auguſt. In einer Zett, die mehr als irgend 

A frühere bochſtrebenden Tendenzen und bochgeſpannten Willens- 

larungen die ernüchternde Lehre giebt, daß dafür geſorgt iſt, daß 

de Baume nicht in den Himmel wachſen, If ee nicht zu verwun⸗ 

u wenn auch dem Oberhaupte der römischen Kirche dieſe Lehre 

| Theil wird. In der Bulle, in welcher der Papf die Kirchen- 

gehn. zum ökumeniſchen Koazil einladet, iſt der Kirche mit Ueber— 

drang der weltlichen Fürſten die Aufgabe geftelt, die geſammte 

n Geſellſch ift zu erneuern und um ihre Leitung zu ver- 

Be Veuillot, der Vorkämpfer der ultramontanen Partet in 

Seil, faßte dieſe Idee fo auf, daß die Kirche ſich von den 

Ange a und deren Obrtgkeiten losjagen und ſich an die Spitze 

tue Hifllichen Demokratie ſtellen werde. 

Then, verkündete er in feinem Journal, dem „Uatvers“, dieſe neue 

* der Trennung von Kirche und Staat und rechnete beſtimmt 

elne Anerkennung von Seiten Roms. Statt deſſen hat er jetzt 

a gen der „Unita cattolica", des päpſtlichen Journals, einen 

ich ſtrengen Verweis erhalten, der ibn an den Syllabus Pius IX. 


krinnert, 


Auch daß Preußen auf eine Diver- 


Mit ſeinem gewohnten 


ttiner Zeitun 


Abendblatt. 


feine neuliche Vertheldigung der innigen Verbindung von Kirche 
und Staat und des Zuſammenwirkens der weltlichen Obrigkeit und 
der Geiſtlichkeit verbunden iſt, geht hervor, daß der Papſt ſich eines 
Seine weitreichenden Hoffaungen auf das 
Er wird ſich begnü⸗ 
gen, die kirchliche Dleziplin mit Vorſicht zu reformiten und ſich 
mit den weltlichen Fürſten über die Grenzen ihrer beiderſeitigen 
Veuillot hatte ſich getäuſcht, als er eine 
augenblickliche Stimmung der Kurie zu ernſt nahm und ihr eine 
Auch gegen die öſterreichſſche Regierung 
ſchlagt der Papſt den Weg der Vermittelung ein; wenigſtens wird 
aus Wien gemeldet, daß der Üditore della Rota, Kardtnal Sil- 
veſtel, von der Kurie beauftragt ſet, mit Vorſchlägen zum Abſchluß 
Unwahrſcheinlich 
klingt die Sache jedoch durchaus nicht, wenn man bemerkt hat, daß 
die Donner der Hlitenbriefe des öſterreichtſchen Epiſkopats in letz⸗ 
Der jüngſte 
Hirtenbrief des Erzolſchofs Wierz it ſchon in ganz anderem Tone, 
wie deſſen Vorgänger von anderer Seite her, gehalten, und ent- 
ſpräche es wohl der alten Taktik Roms, einzulenken, achdem man 
auf gegnerſſcher Seite einen hinreichenden Grad von Feſtigkett vor⸗ 
gefunden. — In der franzöſtſchen Diplomatie ſowie in dem Kreife 
der Vertreter der auswärtigen Mächte zu Paris iſt von nichts als 
Der neuliche 
Wochenempfang im Miniſterium des Acußern gab dem Marquis 
v. Mouſtter Anlaß, ih gegen die Vertreter der auswärtigen Mächte 
über die europätſche Lage in der allerfeledlichſten Weiſe zu äußern. 
Die umlaufenden Gerüchte von Unterhandlungen, welche zwiſchen 
den Kabinetten von Paris, Brüſſel und dem Haag wegen einer 
politiſchen und ökonomiſchen Union angeknüpft worden wären, er- 
klärte der Miniſter ausdrücklich für unbegründet: dann fügte er, 
ſich gegen gewiſſe von Florenz aus verbreitete Alarmnachrichten 


andern beſonnen hat. 
kommende Konzil hat er bedeutend beſchränkt. 


Macht zu vereinbaren. 


längere Dauer zutraute. 


eines neuen Konkordates nach Wien zu gehen. 


terer Zeit etwas an Heftigkeit nachgelaſſen haben. 


von Urlaubs- und Erholungsreiſen die Rede. 


wendend, hinzu, daß auch kein Schatten das freundnachbarliche Ver- 
bältnig zwiſchen Preußen und Franketich trübe. Man ver ſichert, 
daß das franzöſtſche Kabinet in dieſem Augenblicke offiziell nur eine 
einzige Unterhandlung führe, die in das Gebiet der hohen Politik 
einſchlägt: es wäre dies eine Korreſpondenz mit Rom und mit den 
katholiſchen Höfen über das ökumeniſche Konzil, welches Frankreich 
nun einmal als ein polttiſches Ereigniß auffaßt und auch ander- 
wärte aufgefaßt ſehen will. Man bölt für gewiß, daß in der 
Staatsdruckeret an einer auf dieſe Kirchenverſammlung bezüglichen 
Publikation geſetzt wird, welcher der Kultusmintſter Herr Baroche 


nicht fremd fein ſoll; aller Wahrſcheinlichkeit nach wird es ſich bier 


aber nicht um eine Tendenz- ober Programmſchrift, ſondern wohl 
nur um eine quellenmäßige Darſtellung des Berhältnifjes zwiſchen 
dem Staat und der Kirche handeln, welches die organtſchen Geſetze 
in Frankreich geſchaffen haben. Auf alle Fälle ſieht man der Ber- 
öffentlichung dieſer Schrift in politiſchen und kirchlichen Kreiſen 
nicht ohne Neugier entgegen. 

— Der depoſſedirte Herzog von Naſſau genirt die Finanz- 
pläne unſerer Regierung in etwas durch den Maſſenverkauf der 
4½prozentigen Papiere, welche er 1867 im Betrage von 8 Mil- 
lionen Thaler als Entſchädigung empfangen hat. An einem ein- 
zigen Tage wurde letzthin der Betrag von einer halben Milton 
an der hieſigen Börſe zum Verkaufe angemeldet. Dadurch werden 
die Courſe dermaßen gedrückt, daß nicht nur das Finanzmiutſtertum 
ſich außer Stande ſieht, die neue 40 Milltonen-Anlethe, welche in 
4½ prozentigen Dolumenten bereits ausgefertigt iſt, auf den Markt 
zu bringen, ſondern auch die Anleihe 1867 von 24 Milltonen von 
dem Konſorttum, welches dieſelbe übernommen hat, noch nicht voll— 
ſtändig untergebracht werden konnte. Man möchte nämlich den 
Reſt derſelben nicht unter 96 pCt. losſchlagen. — Die 3 ½ pro- 
zentigen Bundes ſchatzunwelſungen, velche bis 100 ½ verkauft wer⸗ 
den, haben den Börjencours der zprozentigen preußtſchen Schaßz⸗ 
anweiſungen unter pari gedrückt. Auffallend bemerkt iſt an der 
Börſe worden, daß von den 21 Millonen preußiſchen Apcozentigen 
Dokumenten, welche Dänemark in März d. J. als Adfladung 
Schleswig-Holſteins an der däntſchen Schuld empfangen hat, noch 
nichts an die bleſige Borſe gekommen iſt. Dänemark ſchelnt ſonach 
dieſelben im Portefeuille, vielleicht als Kriegsſchatz, behalten zu 
wollen. In Folge deſſen wird die obligationemaßige Tilgung nur 
durch Auolooſung al pari geſchehen können. 

— Die Regterung beabſichtigt, die Münze in Hannover ein- 
gehen zu laſſen. 

Schweidnitz, 1. Auguſt. General Fehr. v. Moltke, wel- 
cher im vorigen Jahre in unſeret unmittelbaren Näde mehrere 
Güter durch Kauf erworben, verwellte in den letzten Wochen auf 
ſeinem Landſitze in Kreiſau. 

Ems, 3. Auguſt. Der König wied ſich morgen Nachmittag 
nach Mainz begeben und im Gorvernementsgebäude dajeldft ſein 
Abfteigequartier nebmen. Mittwoch früh wied derſelbe einigen 
Truppen(xerzitlen beiwohnen und jodann am Nachmittage hierher 
zurückkebren. — Der dies ſeitige Seſandie am Hofe zu Petetoburg, 
Peinz Reuß, iſt bier eingetroffen. 

Schwerin, 3. Auguft. Meherre Magiſtrate mecklenbur⸗ 
giſcher Stadte haben gleichzeitig end unabhängig von einander fig 
veranlaßt gefunden, auf Berufung eines außerorbentlichen ſtädti— 
ſchen Konvents bei den Vorderſtädten zu dringen, um einer Bera- 
thung über die nicht länger haltbaren Steuern, ſowohl die fixtrte 
Madl und Schlacht-, wie die Haadelsklaſſenſteuer, herbeizuführen 
und Separaterflärungen der einzelnen Magtſtrate zu verhüten. 

Dresden, 2. Auguſt. Die verſchlebenen Etſenbahnprojekte 
zu Verbindungen von Sachſen mit Böhmen, z. B. Zittau - Num- 


Dienſtag, den A. Auguft 


Preis in Stettin viertetlährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlvhn viertel, 1 Thlr. 7% S 
monatlich 12½ Sgr., 
6 fe Preußen viertelf. 1 Thlr. 5 Sgr. 


* 


1868. 


niſſe geſtoßen. 


fikatoriſch geſichert werde. 


weſentlich vermindert. 


ſtigungen. 
Armee ſehr zu Statten. 


bahn durch den Königftein bermetiſch verſchloſſen war. 


ten Eiſenbahnbefeſtigungen, mit welchem Erfolge, ſteht dahin. 


Deſſau, 2. Auguſt. Heute früh 6 ½ Uhr ſtarb plötzlich 
der Staateminiſter a. D. Dr. Sintenis hlerſelbſt am Bruſtkrampfe. 
Kiſſingen, 3. Auguſt. Der. Großherzog von Oldenburg 
iſt heute Morgen hier eingetroffen und ſtattete alsbald dem Kalſer 


von Rußland einen Beſuch ab, den dieſer ſofort erwlederte. 
Ausland. 


Wien, 2. Auguſt. Das Bundeeſchleßen nähert ſich feinem 
Ende. Zuguterletzt erntuern die Feſtgäſte ihren Proteſt gegen die 
beſtehenden Verhältniſſe und fielen ſich damit vollends außerhalb 
In der geſtern ſtattgefundenen Volksverſammlung 
ſtellten Freſe, Meyer und Trabert ein Programm für die deutſche 
Die Verſammlung nahm nach ſtürmiſcher De⸗ 
Sie verurtheile die Los reißung 
Defterreihs von Deutſchland, proteſtire gegen die Löſung der deut⸗ 
ſchen Frage im Wege der Annexlon und erkläre ſich mit den Be⸗ 
Die deutſche 
Frage könne nur im Anſchluſſe des Volkes an die europätſche De⸗ 
Die Verſammlung ernannte ſodann eine 
Kommiſſton Bebufs Organiſtrung der Volkspartel in Oeſterreich. 


der Wirklichkeit. 


Bolkspaitei auf. 
batte folgende Reſolutionen an: 


firebungen der deutſchen Volkspartei einverſtanden. 


mokratie gelöſt werden. 


— Die theologiſche Fakultät hat gegen die Beſtätigung 
Wahl des proteſtantiſchen Profeſſore Dr. Brücke zum Dekan 
Profeſſoren⸗Kollegiums der bieſigen Univerfität eine ehrfur 
Vorſtellung an das Unterrichteminiſterlum gerichtet. Unte 
fung auf den katholiſch - kirchlichen Charakter der Univerfit 
gegen die Wahl eines Nichtkatholiken remonſtrirt und biexbe 
einen Beſchluß des Profeſſoren-Kollegiums vom Jahre 1851 


gedeutet, welcher gegen die Wahl eines akatholiſchen Dekans ausfiel. 


Wien, 3. Auguſt. Die „Abendpoſt“ dementirt die Na 


richt, daß die öſterreichſſche Regierung darüber, daß von Seiten 3 
Rußlands Sympathien für czechiſche Agttatlon zu Tage getreten 
ſelen, in Petersburg diplomatiſche Vorſtelungen habe machen laſſen. 
Das ſelbe Blatt erklärt, daß von der Exiſtenz einer römischen Ant⸗ 


wortsnote auf die Note Beuſt's bezüglich der päpſtlichen Allokution 
hler nichts bekannt ſei. 


Prag, 1. Auguſt. Der Redakteur des czechiſchen Blattes 


„Pokrok“, Here Czerny, wurde bei feinem jüngſten Verhör, da ſich 
gegen ihn Indizien des Hochverralhs herausſtelten, noch in Haft 
behalten. 

Peſth, 1. Auguſt. Der Central- Aus ſchuß des Honved⸗ 
Vereins erlößt einen Auftuf an alle Kameraden, worin der Ver⸗ 
dacht ausgeſprochen wird, daß Benſczly durch Meuchelmord gefallen 
ſel. Er ſetzt zugleich 1000 Gulden auf die Entdeckung des Mör- 
ders aus, indem er um der Ehre der Nation willen zu Geldſamm⸗ 
lungen auffordere. Die Peſther Blätter find unermüdlich, neue 
Details über die eingeleiteten Nachforſchungen zu geben, ſeitdem 
das Gerücht, B. lebe wohlbehalten in Hermannſtadt, ſich als un- 
wahr herausgeſtellt hat. Der Neffe B's, Notar Anton Beniczky, 
erhielt unter geheimnifvollen Umſtanden einen Brief folgenden In- 
balte: „Herr Beuczly! Wenn Sie das Aufſuchen der Leiche Lud⸗ 
wig Beniczlys nicht ciaſtelen, jo werde ich gezwungen fein, auch 


Ste auf die Seite zu ſchaffen, damit Sie mie weiter, nicht unbe⸗ 


quem ſeten. Möge Jonen dies zue Warnung dienen.“ Die Hunde 
aus dem Haufe Beniczkys, die man eifrig zur Verfolgung der Spu- 
ren verwendete, zeigten in den lezten Tagen Symplome einer ge⸗ 
waltſam verſuchten Betäubung; kurz es tauchen Zeichen um Zeichen 
auf, die auf die Exiſtenz einer myſtertöſen Korporation gegen die 
Fleunde Beupczlys ſchlleßen laſſen. — Etwas peoſatſch gegen dieſe 
Meldunzen nimmt ſich im ungariſchen Amtsblatte eine Publikation 
des Peſther Wechſelgerichts gegen den Verſchwundenen aus. Die 
Summe beträgt allerdings nut 560 fl. auf zwei Wechſel. 

— Gegen Koſſuth hat der bekannte Hiftorifer Biſchof Hor⸗ 
vath neuerdings eine Kundgebung veröffentlicht, welche das Treiben 
des Exdiktators aufs Schäsfite verwitdeilt und mit den Worten 
ſchließt: „Landeleute, wollt Ide eine neue Revolution? wollt Ihr, 
daß die Nation ih ins Verderben flürge? Hüter Each alſo, den 
Agitationen Koſſuths Glauben zu ſchenken, denn er arbeitet auf 
den Umſturz der gegenwärtigen Zuftände, auf eine neue Revolu— 
tion bin!” f 

Paris, 1. August. Der erſte Verſuch einer Wahlverſamm— 
lung int übel ausgefallen. Das Geſetz ſchreibt vor, daß in den 
fünf Tagen, welche den Wapdlen unmittelbar vorangehen, keine öf⸗ 
fentliche Waplverjammlung mehr ftatifiaden dürfe. Auf dieſes Geſetz 
ſich ſtußend, bat die bewaffnete Macht in Nismes eine Berjamm- 
lung am 29. Juli auseinandergetrteben, deren Zweck war, die 
politiſchen Erklärungen des demoktaltſchen Kandidaten Herrn Cozat 
entgegenzunehmen. Die Wahloperatlon ſelbſt wird morgen, am 


Die oberſte Militärbehörde des norddeutſchen Bun⸗ 
des verlangt, daß jeder Elſenbahn-Uebergang nach Böhmen forti- 
Durch Erbauung von Befeſtigungen, 
deren Umfang und alſo Koſtſpieligkeit noch gar nicht einmal be⸗ 
kannt ſind, wird das Anlage-Kapital der betreffenden Bahnen ganz 
weſentlich erhöht und die Rentabilität des Unternehmens eben ſo 
Von den zwei bie jetzt im Betriebe befind⸗ 
lichen Bahnen zwiſchen Sachſen und Böhmen if die ſächſiſch-böh⸗ 
miſche durch den Königſtein gedeckt, an deſſen Fuße fie bingebt; 
die zweite, die Zittau-Reichenberger Bahn, iſt bis jetzt obne Befe⸗ 
Dieſer Umſtand kam im Kriege 1866 der preußiſchen 
Die Zittau Reichenberger Bahn vermit- 
telte damals den Hauptverkehr zwiſchen Berlin und der in Böh⸗ 
men vorgedrungenen Armee, während die ſächſiſch-böhmiſche Eijen- 
Man wird 
ſächſiſcher Seits in Berlin Vorſtellungen machen gegen die verlang⸗ 


5 in welchem die Theorie der Trennung von Kirche und 
einer a keterſſch verworfen iſt. Aus diefem Verweis, der mit 
ö elobigung des franzoͤſiſchen Kultusminifters Baroche für 


burg, Unnaderg-Winprit-Romotau, Klıngenbrg- Dur, Pirna-Dur, 2. Augufl, vor fih gehen. Die Berjammlung wäre alſo tac un- 
Müpligbapn, von denen wohl die beiden eiftgenannten der Ber- |gefeplige geweſen, wenn dle Perſonen, welche ſich in dem bezeich⸗ 
wirklichung am Nächſten waren, find plotzlich auf milltariſche Hinder Kneten Lokale einfanden, keine Einladungekarten gehabt hätten 


8 
. 


Diefer Umſtand, jo behaupten die Gegner der Reglerung, nahm 
der Verſammlung den Charakter der Oeffentlichkett. Gleichvlel, die 
Sitzung war kaum eröffnet, als ein Polizei-Kommifjar erſchten, 
und den Eigenthümer des Hauſes aufforderte, die Leute, etwa 1000 
Der Eigenthümer proteſtirte. 
rückte ein Milttär-Detachement in den Saal, welches die Verſamm⸗ 
lung mit Kolbenſtößen auseinander trieb und den Kandidaten Hrn. 
Cozat, den Elgenthümer und mehrere andere Jndividuen verhaftete. 
Vor dem Hauſe waren Truppen aufgeſtellt. 
mäßigen Aufforderungen zerſtreute ſich die zuſammengeſtrömte Menge 
Mittlerweile waren die Verhaſteten auf 
die Straße geführt worden, wo der herbeigeeilte Generalprokurator 
ihre Freilaſſung befahl, obgleich fie verlangten, ins Gefängulß ge- 
Das ſcheint im Weſentlichen der Hergang der 
Dem Reſultate der Wahlen ſteht man 
ſelbſtverſtändlich jetzt mit ungewöhnlicher Neuglerde entgegen. — 
Das Parifer Civilgericht war geſtern mit dem Prozeſſe zwiſchen 
Rochefort, dem Redakteur der „Lanterne“, und den beiden Redak- 
teuren des „Jaflexible“, v. Stamir und Marchal — (er nennt ſich 
Die beiden Parteien hatten fi gegenſeltig 
Das Urtheil iſt noch nicht gefällt, 
aber aus der Rede und den Anträgen des Generaladvokaten zu ſchließen, 
werden Stamir und Marchal ſchlechter wegkommen, als Rochefort. Der 
Generaladvokat bemerkte gleichzeitig, daß das Publikum, der Preßſkan- 
dale müde, ein „ernſtbaftes“ Uethell erwarte. Das ging an die Adreſſe des 
Zuchtpolizeigerichtes, welches, wie Ihnen bekannt, in dem Diffamattons⸗ 
prozeſſe des Herrn Wolf (vom „Figaro“) gegen die oben genann- 
ten Stamir und Marchal, dieſe letztern zu Einem Franken Strafe 
Die Anſplelung des General-Advokaten fand 
großen Beifall, und nach der Sitzung mußte ſich Marchal raſch 
aus dem Staube machen, um nicht in die Seine geworfen zu 
werden. à Peau, à l'eau riefen hundert Stimmen. Der „In- 
flexible“ wird nämlich für ein Poltzetblatt gebalten. 

— Der „Montteur“ vernimmt aus Venezuela, daß der Ge- 
neral Bruzual nach der Einnahme von Caraccas ſich nach Puerto 
Cabello zurückgezogen und dort den Belagerungszuſtand proflamirt 
habe. Ferner verſammelte er alle Beamten der von jeinem Geg ; 
ber beſetzten Diſtetkte um ſich, ernannte ein neues Miniftertum und 
eiklärte den Hafen von La Guayra für blofirt und für allen ein- 
einmiſchen und fremden Schiffen geſchloſſen. Man befeſtigt Puerto 
Cabello und Truppenausdebungen find dem Staate Bae quſſimeto 
und den andern Provinzen des Weſtens angeordnet. Der General 
Monagas jeinerjeits hat Caraccas verlaſſen und ſich an der Spltze 
von 4000 Mann gegen Puerto Cabello gewendet, um daſſelbe zu 


Perſonen, wegzuſchicken. 


Nach den reglements⸗ 


nach allen Richtungen. 


bracht zu werden. 
Dinge geweſen zu ſein. 


de Runy) — befaßt. 
wegen Verleumdung verklagt. 


verurtheilt hatte. 


— Der Graf v. Solms, preußtiſcher Geſchäftsträger in Paris, 
Hat folgendes Schreiben an den General-Sekretär der „Ligue in- 
ternationale et permanente de la Paix“ gerichtet: 
Paris, 18. Juli 1868. 
Mein Herr! Durch Ihr Schreiben vom 26. Mal haben Ste 
Ibrer Maj. der Königin die Mittheilung gemacht, daß die „Ligue 
de la Paix! im Begriffe ſtebt, ibre erſte General-Verſammlung 
Zugleich haben Ste Ihrer Majeſtät einige Schriften 
welche von der bumanen Thätigkeit der Liga Zeugniß 
Nachdem Ihre Maj. die Königin dieſe Schriften mit 
em Intereſſe geleſen, bin ich beauftragt worden und ich habe 
Namen Ihrer Majeſtät Ihren Dank 
auszuſprechen und ibm zu ſagen, daß Allerhöchſtdteſelbe den Beſtee⸗ 
bungen der „Ligue de la Paix“ Ihre beſten Wünſche und leb- 
ſten Sympathieen zuwendet. — Genehmigen Sie ze. 
— (Sp. 3.) Das Glrardin'ſche Mantfeſt, welches die Er⸗ 
oberung des Rheins predigt, iſt von der offentlichen Meinung mit 
aufgenommen und ad acta gelegt worden. — 
eines holländiſch-belgiſchen 
iſt vorläufig durt die Antwort beſeltigt, welche 


die Ehre, dem Comiié im 


großer Seelenruhe 
Die Beunruhlgung wegen des Planes 


und die friedliche Thronrede der Königin von 
ſpreichenden Verſicherungen der bie- 
Das von der offizlöſen Preſſe 
Depeſche iſt im 
— Die Nachrichten aus 
Wenn auch die Hoffnungen 
einen baldigen neuen Ausbruch des Aufſtandes 
ſo glimmt doch, nach allen Berichten, die 
ukommen, das Feuer noch unter der Aſche 
Jnzwiſchen nehmen ſich die Ultramontanen der vom Papſte 
Roſe ausgezeichneten Königin Iſabella wacker an. 
en geradezu den Herzog von Montpenſter, der 
briefe entfremdet zu haben, um dieſelbe durch 
len. — Rochefort, deſſen Witz mit 
ſchärfer zu werden ſcheint, ſchreibt 
„Die Ankunft des Herzogs und der 
in Liſſabon haben lebhafte Reklamationen 
des bevollmächtigten Ge⸗ 
der ſich vergeblich der Landung 
Herr v. Montholon war bevoll- 
Staaten, als dieſe uns, 
Mexiko in kürzeſter Friſt 
Reklamationen waren damals, wie mir ſcheint, 
Der Fehler des Königs von Portugal iſt, nicht 
feldtüchtige Soldaten zu 
wie ſehr ſolche Mittel 
ehmen der franzöſiſchen Regierung wirken. 
ſt. Der Bericht des Comité's über die 
Deputirten vertheilt worden. Es er- 
80 Miltonen Lire Vorſchuß in Gold von 
halb 8 Monaten nach der Genehmigung 
welche der Finanzminiſter zu beſtimmen 
on der kontrahlrenden Ge- 
Bonds fol von biejer in Gemeinſchaft mit 
Während der erſten zwei⸗ 

fol der Regierung durch die 

Ertrag des Jahres 1868 zuge- 

welcher durch eine Jury von vier Mitgliedern, von 

dem Miniſter, zwei von der Geſellſchaft ernannt 

lcher der Finanzmintſter den Vorſit führt, feſtge 


Daß die Wahlen für den Sent 


England iſt nur geeignet, die ent 
ſigen Regierung zu unterſtützen. 
noch fortgeſetzte Geplänkel über die Uſedomſche 
Grunde ziemlich unſchuldiger Natur. 
Spanien lauten ſeh 
der Flüchtlinge auf 
nicht beſtätigen dürften, 
uns aus Privatwegen z 


r widerſprechend. 


mit der goldenen 
Dieſelben beſchuldig 
Königin ihre Privat 
deren Veröffentlichung bloszuſte 
den Verfolgungen der Beh 
heute in feiner „Lanterne“ 
Herzogin von Montpenſier 
von Seiten des Herrn von Montholon, 
ſandten Frankreichs, hervorgerufen, 
der beiden Verbannten wlderſetzte. 
mächtigter Geſandter in den Vereinigten 


wenn ich nicht irre, die Weiſung gaben, 


weniger energiſch. 
auch eine Panzerflotte und 1,200,000 
Man kann ſich nicht vorſtellen, 
beſäuftigend auf das Ben 
Florenz, 2. Augu 
Tabals-Konventton iſt a 
giebt ſich daraus, daß 1 
den Kontrahenten inner 
der Konvention in Raten, 
hat, zu zahlen find. 
ſellſchaft auszugebenden 
dem Finanzminiſter feſtgeſtellt werden. 
jährigen Periode der Konventlon 
kontrahlrende Geſellſchaft der Netto- 
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Bukareſt, 27. Juli. 
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zu drei Viertel gouvernemental ausgefallen ſind, werden Sie ſchon 
durch den Telegraphen erfahren haben. Somit it denn dem gegen⸗ 
wärtigen Miniſtertum dle entſchledene Majorſtät 11 beiden, Kammern 
geſichert und die Beſtätigung der Eiſenbahn-Konzeſſton durch den 
Senat als ſelbſtverſtändlich zu betrachten. Die bulgariſche Ange- 
legenbeit, welche augenblicklich die Gemüther ſehr aufregte und den 
Oppoſitlonsbläitern Waſſer auf die Müdle war, hat ſich wieder im 
Sande verlaufen. Gegen 200 Bulgaren hatten ſich auf rumä⸗ 
niſchem Gebiet vereinigt und in einem Boot auf eine Inſel in der 
Donau begeben, wurden daſelbſt aber durch Schüſſe der türkiſchen 
Grenzwächter beunruhigt und gingen dader nach Glurgevo wleder 
zurück. Man fand auf dem Boote mehrere Kiſten, welche als 
Waaren deflarirt waren, mit Waffen angefüllt, die ihnen fofort 
von der rumäniſchen Behörde abgenommen wurden. Die Führer 
dieſer Expedition ſollen ein gewiſſer Caragta und Hagt Dimttriu 
fein. Wie man erfährt, ſollen ſich andere bulgariſche Jaſurgenten 
einige Zeit früher im Balkan tapfer mit den türkiſchen Truppen 
geſchlagen haben. Das biefige Gouvernement hat ſogleich, als es 
Kenntniß von dieſer Ueberſchreitung auf rumäntſches Gebiet erhlelt, 
einen höhern Offizier an Ort und Stelle geſchickt, welcher die 
Dotobanzen von den Oetſchoften Vlasca und Telormanu unter 
die Waffen rief und eine Kompapnte Infanterie nach Glurgevo 
und zwei Schwadronen Lanciers nach Alexandrla ſchickte. Zwei 
andere Schwadronen wurden nach Zimnica entſendet, auch wurd: 
die Gtenzwache verdoppelt und dadurch jeder fernere Uebertritt von 
Bulgaren ohne Paß verhindert. Die übergetretene Bande iſt ſofort 
aufgelöſt worden und ihre Anführer find den Gerichten überliefert. 
— Giſtern wurde im hieſigen Schützenhauſe die norddeutſche 
Bundesfahne unter Anweſenhett einer großen Menge Deutſchen 
feteilich aufgezogen. 

Stockholm, 27. Jull. Auf Königlichen Befebl werden 
der Genc ralſtadsoſſizter Graf G. F. Snotlely and Lieutenant E. F. 
v. d. Lancken ſich ins Ausland begeben; erſterer, um ſich in Frank- 
reich, Oeſterreich und Preußen mit der Armee-Intendantur IL. be⸗ 
fannt zu machen, und zweiter, um ſich die Einrichtungen der ſchwel⸗ 
zeriſchen Schützenvereine, deren Uebungs und Schießbahnen ꝛt. 
anzujehen und gleichzeitig zu beobachten, in welchem Grade die 
Vereine in Betreff der Schleßfahigkett und Kriegetüchtigkeit der 
Armee von Einfluß find. 

Trollhättau, 3. Auguſt. Soeben trifft die Stangen'ſche 
Relſegeſellſchaft hier ein. Dieſelbe wird ſich von hier nach Gothen⸗ 
burg, Helfingde und Kopenhagen begeben. 


— 


Pommern. 

Stettin, 4. Auguſt. Se. Königlige Hoheit der Kron- 
prinz taffen morgen Vormittag 11 Uhr 23 Minuten mit dem 
Coucterzuge von Berlin hier ein und werden nach einem Dejeuner 
im Gebäude des Genetal-Kommandos von 2½ bis gegen 6 Uhr 
die Artillerte-Abtheilungen auf dem Schießplatze bei Krekow beſich⸗ 
tigen. Die Rückceiſe nach Berlin erfolgt Nachmittags 6 ½ Uhr. 

— Wie wir erfahren, wird die bereits erwähnte Feter des 
jährigen Beſtehens der Berlin-Stettiner Bahn am 15. 5 
Mis. ſtattfinden. Mit dem Bau der Bahn wurde im Frühlahr 
1841 unter Leitung des Ober-Ingenteurs Arndt begonnen; am 
30. Jult 1842 kam Berlin-Neuſtadt⸗Eberswalde im Betrieb, am 
15. November 1842 Neuſtadt-Angermünde, am 15. Auguſt 1843 
Angermünde -Stetlin für den Perſonenverkehr und am 16. Septbr. 
deſſelben Jahres war dann die geſammte Bahn auch für den 
Güterverkehr bereit geſtellt. 

— In Betreff der Bürgſchaften von Ehefrauen bat 
in Folge einer Ober-Tribunals-Entſcheidung die Praxis der Ge- 
richte ſchon ſeit längerer Zeit den Grundjag angenommen, daß 
wenn nur eine Ehefrau in einem Schuldſchein als Darlehns⸗Em 
pfängerin bezeichnet und der Mann mit unteiſchrieben iſt, der 
Gläubiger doch für berechtigt erachtet wird, ſich ſofort und ohne 
erſt den Mann anzugreifen, an das Vermögen der Frau zu halten. 

— Nach einem Beſchluſſe des Bundesrathes des Zollvereins 
ſoll die bisher auf die Meßplätze beſcheänkte Einrichtung der ſo⸗ 
genannten fortlaufenden Konten auf alle Handelsplätze aus- 
gedehnt werden, an welchen ſich Großhandlungen befinden, die einen 
erheblichen Handel mit fremden Waaren nach dem Auslande be+ 
treiben, Das dieſerhalb erleſſene Regulativ iſt den Hauptiteuer- 
Aemtern zur weiteren Veranleſſung mitgetheilt worden. 

— Aus Anlaß einer erſolgten Anfratze iſt von der Minifte- 

rial-Jaſtanz geantwortet worden, daß eine Entſcheldung darüber, 
ob eine Behörde denjenigen Behörden belzuzählen jet, welchen die 
Befugniß zuſteht, die von ihnen auf Inhaberpapiere ausgegangenen 
Außercoursſetzungen ſelbſtſtämdig und rechtswirkſam wieder aufzu⸗ 
heben, Seitens des Miniſters in Anſpruch genommen werden kann, 
da hierüber zunächſt der fpälere Erwerber eines ſolchen Inhaber- 
paplers, im Streilfalle aber der Richter zu entſcheiden hat. 
— Mit Bezug auf einzelne vor Kurzem gebrachte Notizen 
über das ſtrafbare Treiben einer Hehlerin Kobs werden wir um 
beſondere Mittheilung erſucht daß jene Perſon nicht die Frau des 
biefigen Poſtbeamten gleichen Namens, ſondern eine Althändle— 
rin Kobs iſt, welchem Anſuchen wir gern entſprechen. 

— Einem Handlungsdiener wurde vor einigen Tagen aus 
dem Papſt'ſchen Lokale zu Charlottenthal ein olivengrüner Ueber- 
zleher im Werthe von 20 Thlr., einer Putzmachtrin im Laufe des 
vorgeſtrigen Nachmlittages aus verſchloſſenem Laden eine Anzahl 
Hüte, Hauben, Bänder ꝛc. geſohlen. 

— Bekanntlich kommen nicht jelten Zälle vor, in welchen un- 
echte Schmuckſachen für echt ausgegeben und in der Regel zu an- 
ſtändigen Preifen an Unerfahrene verkauft werden. Elnen ähnli- 
chen Betrug bat neuerdings der Kutſcher L. einem Bäckergeſellen 
gegenüber dadurch verübt, daß er demſelben eine unechte Uhrkette 
unter der beflimmten Versicherung ihrer Echtheit für elrca 3 Thlr. 
verkaufte, ſich auch ſpäter auf Vorhaltung ſeiner Uuredlichkelt wei- 
gerte, das empfangene Kaufgeld wieder herauszugeben. 

Stralfund, 3. August. Die ſchwediſche Poſt hat den 
2 an den Eiſenbahnzug nach Berlin um 1 Uhr Nachmittags 
verfehlt. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Schon mehrfach find Hiefigen Firmen Drohbrlefe, 
unterſchrieben: „das geheime General-Comité“ zugegangen, in denen 
geſagt wird, daß die Stückarbelt, die von vielen Arbeitgebern ein- 
geführt werde, den Gewerkvereinen ſchade, und daß diejenigen, die 
nach Verlauf der gewöhnlichen Friſt bet dieſer Maßregel verharren, 


gen 


nnn eee, 


die Folgen tragen müßten. Anderſeits ſcheint ſich aber ein ver⸗ 
ſöbnlicher Geiſt bemerklich zu machen. Der Arbeiter kommt me e 
und mehr zur Elnſicht, daß der Strike nicht nur dem Arbeitgeber, 
ſondern auch ihm ſelber in erſter Linte ſchade, und er fängt an, 
auf andere Mittel zur Verbeſſerung ſeiner Stellung zu ſinnen. 
So haben ſich bereits die Schneider von dem Verbande losgemacht 
und einen Verein zur Hebung der wechſelſeitigen Intereſſen von 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer gebildet, deſſen Verwaltungsrath zur 
einen Hälfte aus Meiſtern, zur andern aus Geſellen beſtebt. So 
baben ferner unter den Auſpizlen des Arbelter-Klubs eine Reide 
von Konferenzen bezüglich der Gewerkevereine ſtattgefunden, in 
welchen dieſe unbedingt verdammt, dagegen die im Gegenſatze zu 
dieſen errichtete Geſellſchaft zur Beförderung der freien Ar belt 
Free Labour Society) empfoblen wurde. 

Bielefeld, 29. Jull. Vor einigen Tagen ſtarb bier Frl. 
Marie Crüwellt (Schweſter der berühmten Sängerin Sophie Cru 
weit, Gräfin Vichy, in Paris), die durch ihre ausgezeichnete und 
umfangreiche Aliſtimme als Konzertſängerin ſehr geſchätzt war. 

Mainz, 27. Jull. Ja Rüdesheim wurde geſtern bereits 
neuer 1868er rother Wein aus Frühburgundertrauben gekeltert, 
verzapft und getrunken. 

Paris. In Betreff der Erklärungen, welche Rouher über 
die feledlichen Geſinnungen der franzöſtſchen Regierung gegeben 
hat, iſt eine kleine Epiſode, welche ſich in Fontainebleau zugetragen, 
nicht ganz ohne Bedeutung. Man beluftigte fi dort eince Abends 
mit Geſellſchaftsſplelen, und es war die Frage geſtelt: Wie kann 
man die Wahrheit von der Lüge unterſchelden? — „Dadurch, daß 
man ſie alle beide durch die nämliche Thür geben läßt“, erwiderte 
der Kalſer —; „Ste können Sich darauf verlaſſen, daß die Lüge 
immer zuerſt eintritt.“ In demſelden Augenblicke öffnete ſich die 
Toür und — Rouher und Pinard erſchienen an derſelben. Jeder 
wollte dem Anderen den Vortritt laſſen, bis Pinard ſich auf ſein 
jüngeres Alter bertef und Rouher jomit als der Aeltere zuerſt ein? 
trat. Ein un bändiges Gelächter, an dem der Kalſer ebenfalls 
herzlichen Anthell nahm, empfing fie. Rouher lachte mit, ohne daß 
er wußte, worüber. 

Turin, 28. Juli. Die troplſche Hitze der letzten Tage ſcheint 
auch geiflig aufregend und verwirrend zu wirken, denn plötzliche 
Verſtandsſtörungen, leider auch Selbſtmorde, Selbſtmorde verſucht 
u. ſ. w. werden von verſchledenen Seiten gemeldet. So ſtürzten 
ſich geſtern in einem Zwiſchenraume von blos 10 Minuten in 
Malland eine Dame und ein junger Mann, die ſich übrigens gar 
nicht kannten, von der Höbe der Domfagade herunter auf die 
Eingangstreppen des Hauptportals. Letzterer kam beim Herunter“ 
ſtürzen leider auf den gerade aus dem Dom tretenden preußlſchen 
Major a. D. Grafen Lothar Henckel zu fallen, welcher dadurch 
ſchweren Schaden litt. Bis jetzt iſt ein Rippenbruch konſtatirt; 
doch das Geſähellchere iſt ein Bluttaustritt im Innern, den zu 
ſtilen bis geſtern Abend noch nicht gelungen war. Hoffen 
das Beſte. 

London, 
von der Bank, brach in einem Holzlager Feuer aus, welches m 
reißender Schnelligkeit mehr als zwanzig der umliegenden Häuſer 
(faſt ſämmtlich von armen Leuten bewohnt) ergriff. Noch in de 
ſpäten Morgenstunden waren fünf Dampf- Feuerſpritzen mit Löschen 
beſchäftigt. Feuer ſind in der Hauptſtadt nichts Seltenes, und 
ſelbſt eine geringe Strecke von der Brandſtätte entfernt weiß man 
oft nichts davon; der geſtelge Brand jedoch, der weithin ſichtbar 
war, hatte eine ungewöhnlich große Menſchenmenge angelockt, und 
in kutzer Zelt vermißten nicht weniger als zwölf unvorſichtige ZW 
ſchauer Börſe, Uhr oder Kette. E 
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Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. alter 
82—92 , neuer 75—79 , ungariſcher geringer 56 —62 , mittlerer 
64—67 , feiner 70 —75 „, neuer 65—78 „, 83.—85 fd. pr. August 
787, 78 bez., September Oktober 7113, % bez., 11½ Be. 
Frühjahr 68 „ bez. u. Gd., 68 ½ Br. 

Roggen nahe Termine höher bezahlt, ſpätere wenig verändert, pr. 
2000 Pfd. loce alter 49 — 52 , feiner bis 54 %, neuer 541% — 6 
RG, Auguſt 51 ½, 52%, Y 4 bez., 52%, Br., September » Oftober 
50—50%, 7. bez u. Gb., 51 Br., Frühjahr 47 —47 ½% Ag & bez. 

HGerſte per 1750 Pfd. loco alte Futter- 43-45 5%, üngar. mittlere 
3 RG, feine 49—50 , neue ungariſche geringe 43 K bez., feine 
fr und Erbſen ohne Handel. 

Winterrübfen per 1800 Pfd. loco 7476 , September · Oktober 
77 ½ & bez. 

Lieferung frei Winde 77%, 94 bez. 

Rüböl wenig verändert, locs 9½ 4 bez. Auguſt 9½ 94 Br., 
September-Oftober 9% % Br., 97% Gd. April-Mai 9%, 4, Br. u. Gd. 
Spiritus feſter, loco ohne Faß 19 % bez., bei Kleinigkeiten 
19% bez., Auguſt und Augu September 18% 4 bez., (geſtern 
18%,, ½ % bez.), September Oktober 18 % bez., Oktober⸗November 
17 & bez., Frühjahr 17 % Gb., in einem Falle 16%, 9% bez. 
Angemeldet: 100 Wispel Roggen, 50,000 Ort. Spiritus. 

Regulirungs⸗ Preiſe: Weizen 78½, Roggen 52, Rüböl 94 
Spiritus 18% . 

Berlin, 4. Auguſt, 2 Uhr 11 Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 83% bez. Staats Anleihe 4½ % 957% bez. Berlin- Stettiner Eifen’ 
bahn ⸗Aktien 132 bez. Stargard⸗Poſener Eiſeub. Aktien 94% bez. Deflert- 
National Anleihe 56 bez. Pomm. Pfandbriefe 847, bez. Oberſchleſ. 
Eiſenbahn-Aktien 183%, bez. Wien 2 Mt. 887, Br. London 3 Mt. 6. 
23%, bez. Paris 2 Mt. 81 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 150½ bez. Mecklen⸗ 
burger Eiſenbahn⸗ Allien 72%, bez. Oeſterr. Banknoten 89%, bez. Rufe 
Banknoten 82%, bez. Amerikaner 6% 763, bez. 

½ Weizen Auguſt 66, 66%, bez. Roggen Auguſt 50%, 
Auguſt⸗September 49 ½ bez., 50 Gd., April-Mai 47½, “ bez. Rübbl 
loco 97¼1 bez., Auguſt 9%, bez., Sept.⸗Ottober 91½½% 1% bez. Spirituß 
loco 20 bez., Auguſt⸗September 1974, bez., 5 Gd., September⸗Oktobel 
17½, 1½3 bez., April⸗Mai 17%, ½ bez. 

Hamburg, 3. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen flat 
Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 1201, Bankotbaler Br., 1191, Gb, 
per Herbſt 114 Br., 114 Gd., per Oktober⸗Rovember 113 Br. 112 
Gd. Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 89 Br. n. Gd., per Herbſt 
85 Br. u. Gd., per Oltober⸗November 84 Br., 83 Gd. Hafer ſehr pille: 
Rüböl unverändert, loco 20 ½, per Oktober 20%, Spiritus rubig, Kaffee 
ruhig. Zink lebhaft. — Wetter ſchwül. 

Amſterdam, 3. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen desgl., per Oktober 190, per März 184. Raps per Oktober 
60. Rüböl per September⸗Dezember 31%. — Wetter warm. 

London, 3. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu 
Feet, at letztem Montag: Weizen 33,305, Gerſte 9241, Hafer 57,884 

uarters. 

Weißer Weizen 1 Sch., rother 2 Sch., ruſſiſcher 2 Sch. billiger, per 
Frühjahr 1 Sch. niedriger. Für das Jaland gute Frage. Für Gerſte 
volle Preiſe. Hafer 3 d niedriger. Leinöl loco Hull 30%. — Sehr 
ſchönes Wetter. f 


bez., 50 Gd. 


— 


1. Auguſt. In Shoreditch, einer Straße MS . 


— 


